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Bücher & Medien
Rezensionen, Tips, Internetprojekte, Artikel, ...

ist in allen Inszenierungen 
und Stereotypen, im exotisti-
schen »Nicht-Umgang« (60) 
mit dem Fremden (welcher 
genauso wie die xenophobi-
sche Ausgrenzung eine Ver-
meidungsstrategie darstellt), 
in der literarischen und ästhe-
tischen Konstruktion sowohl 
des »edlen Wilden« als auch 
des »primitiven Fremden« ein 
erkenntnis- und handlungs-
leitender Impuls wirksam, 
der die kolonialen Interessen 
legitimiert, aber zugleich die 
eigenen Defizite kaschiert: 
»Mit der Kanalisierung der 
Wahrnehmungs- und Dar-
stellungsweise von ›Fremd-
heit‹ soll ein innereuropä-
ischer Schutzmechanismus 
aufgebaut werden gegen die 
Unfähigkeit im europäischen 
Denksystem, mit dieser um-
zugehen« (78).

Die Bilder – und darin 
besteht die These dieses Bu-
ches – sind eben nicht »neu-
tral«, sondern in hohem Maß 
von Gefühlen und Interessen 
geleitet; die Präsentation der 
»Fremden« auf Postkarten 
und Plakaten, in Filmen so-
wie in der »ethnographischen 
Fotografie« sind so gesehen 
nicht Darstellung, sondern 
Kompensation und Manipu-
lation: »Das Bild leistet in 
diesem Fall Sublimation, die 
dann notwendig wird, wo 
eine der Sache entsprechen-
de Lösung nicht möglich ist. 
Das Bild wird in dieser Funk-
tion zum Ersatz der Realität, 

es wird zum Stellvertreter 
…« (87). Den Ursprung des 
Problems sieht die Autorin 
in der platonischen Urbild-
Abbild-Metapher und in der 
Entwicklung des Alphabets, 
das eine »geistige Homogeni-
sierung« (113) mit sich brach-
te und in Verbindung mit 
militärischer Gewalt und po-
litischer Unterdrückung mit 
zum Phänomen des Kolonia-
lismus beitrug, dessen ästhe-
tisch-praktische Ideologise-
rung in besagten »Welt- und 
Kolonialausstellungen« auf 
breiter Basis betrieben wur-
de. Allerdings ist der »Ko-
lonialismus des Bildes« (155) 
mit der letzten Weltausstel-
lung in dieser Form im Jahr 
1937 nicht zu Ende gegangen, 
sondern in der gegenwärtigen 
medial strukturierten Welt 
noch sublimer und effizienter 
geworfen, was die Aktualität 
dieser Arbeit nochmals un-
terstreicht.

Franz Gmainer-Pranzl

NAGAPRIYA: 
Exploring Karma & Rebirth  
Windhorse Publ. Birmingham 2004, 160 S.

Nagapriya, geboren in Leeds 
und im Alter von 23 Jahren 
dem Western Buddhist Order 
beigetreten, stellt  genau die 
Fragen, vor denen sich eine 
ernsthafte Auseinanderset-
zung mit dem Themen Kar-
ma, Schuld und Ausgleich 
nicht drücken darf: Was hat 
die buddhistische Karmatheo-

rie zu Folter und Terror, zum 
Holocaust und zu Naturkatas-
trophen – also zu absichtsvoll 
zugefügtem Leid, kollektivem 
Schicksal und unverfügbarem 
Übel – zu sagen.

Die Antwort, die Naga-
priya skizziert, ist in gewisser 
Weise defensiv. Ganz anders 
als in einer Ontologisierung, 
wie sie z. B. Obeyesekere für 
Karmatheorien im Spätstadi-
um beschreibt, grenzt er den 
Phänomenkomplex weitge-
hend auf subjektive Faktoren 
und Zusammenhänge ein. 
»This way of understanding 
karma is primarily psychologi-
cal, as opposed to what could 
be described as cosmological 
...« (14). Eine Sichtweise, 
für er auch Belege aus dem 
Theravada-Kanon beibringen 
kann. Dadurch ist Nagapriya 
eine Reihe schwieriger Fra-
gen, etwa die nach kollektiver 
Schuld oder dem Zusammen-
hang von Moral und Natur, 
der sich nur in einer kos-
mologischen Karmatheorie 
fassen ließe, los. Er gewinnt 
dadurch Raum für eine sehr 
präzise und den westlichen 
Moral- und Rechtsdiskursen 
dabei sehr ähnliche Theorie, 
in der der Begriff der Inten-
tion (cetanā) im Mittelpunkt 
steht. Wie weit  er dabei die 
elaborierten buddhistischen 
Karmatheorien unterbietet, 
überlasse ich dem Urteil des 
Lesers. 

Wolfgang Tomaschitz
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